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1  Einleitung

Die Bedeutung von historischen Waldnut

zungsformen für die Entstehung und Erhal

tung einer schutzbedürftigen Biodiversität 

wird in Wissenschaft und Praxis zunehmend 

erkannt. Waren Mittel, Nieder und Hute

wälder in der Kulturlandschaft Mitteleuropas 

einst weit verbreitet, so sind gegenwärtig 

nur noch wenige Reliktbestände erhalten. 

Dabei werden in den meisten Fällen die Nut

zungsformen, die zu ihrer Entstehung ge

führt haben, nicht mehr ausgeübt. Daher 

sind zeitgemäße Bewirtschaftungs und 

Pflegekonzepte unabdingbar, um die für 

 viele Tier und Pflanzenarten essenzielle Ha

bitatkontinuität in diesen meist arten und 

strukturreichen Lebensräumen zu sichern 

(Buckley 2020, Dolek et al. 2018, Mölder et 

al. 2019, Schröder 2009, Strubelt et al. 2019, 

Vollmuth 2021, Weiß et al. 2021). Am Bei

spiel eines vor über 30 Jahren reaktivierten 

Mittelwaldes bei Liebenburg im niedersäch

sischen Bergland zeigt dieser Beitrag auf, wie 

sich seine Artenvielfalt, Vegetation und 

Waldstruktur im Vergleich zu einem benach

barten Hochwaldkomplex erhalten und ent

wickelt haben. Darauf aufbauend werden  

die heutigen Rahmenbedingungen disku

tiert, unter denen eine naturschutzorientier

te Mittelwaldbewirtschaftung erfolgreich 

sein kann.

Ein traditionell bewirtschafteter Mittel

wald ist zweischichtig aufgebaut und be

steht aus einem lockerlichten Oberholz und 

einer Hauschicht (Unterholz) aus Stockaus

schlägen. Gayer (1878) spricht auch von ei

ner Verbindung des Niederwaldes mit einem 

modifizierten Plenterwald im Oberholz. Der 

gesamte Hiebszug ist in einzelne Schläge 

aufgeteilt, die zumeist kleiner als 2 ha sind 

und jeweils einem Nutzungszyklus von  
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Im Mittelwald Liebenburg bei Salzgitter in Niedersachsen wird seit 

35 Jahren eines der deutschlandweit größten Vorhaben zur Reaktivie

rung der traditionellen Mittelwaldnutzung unter heutigen ökonomi

schen und technischen Rahmenbedingungen durchgeführt. Dieser Bei

trag zeigt auf, wie sich Artenvielfalt, Vegetation und Waldstruktur dieses 

Mittelwaldes im Vergleich zu einem benachbarten Hochwaldkomplex 

erhalten und entwickelt haben. Darauf aufbauend werden die Rahmen

bedingungen diskutiert, unter denen eine naturschutzorientierte Mit

telwaldbewirtschaftung heute erfolgreich sein kann.

Das Projektgebiet mit seinen standörtlichen Ausgangsbedingungen 

und seiner jahrhundertelangen Geschichte der Mittelwaldbewirtschaf

tung hat sich für deren Reaktivierung als sehr geeignet erwiesen. Es 

wurde an eine Habitatkontinuität angeknüpft und die Vorkommen mit

telwaldtypischer Tier und Pflanzenarten konnten erfolgreich erhalten 

und gefördert werden. Der Vergleich der Artvorkommen im Mittel und 

Hochwald zeigt, dass der Artenreichtum insgesamt und vor allem die 

Anzahl exklusiver Arten im Mittelwald deutlich höher sind. Insgesamt 

dokumentieren die Untersuchungen der Tier und Pflanzenvorkommen 

nach dem initialen Reaktivierungszyklus eine hohe und für Mittelwälder 

typische Biodiversität. Der turnusmäßige Einschlag der Hauschicht be

wirkt ein kleinflächiges Nebeneinander unterschiedlicher Sukzessions

stadien und damit verbunden unterschiedliche kleinklimatische Ver

hältnisse. Diese Lebensräume fehlen im geschlossenen Hochwald. Es 

wird deutlich, dass eine aktive Mittelwaldbewirtschaftung sehr gut ge

eignet ist, den günstigen Erhaltungszustand von WaldlabkrautEichen

Hainbuchenwäldern und damit des FFHLebensraumtyps 9170 dauerhaft 

wiederherzustellen und zu sichern.

Successful restoration of a coppicewithstandards forest in northwest 

Germany – species diversity, vegetation, and forest structure

In the Liebenburg forest district near Salzgitter in Lower Saxony, one  

of Germany’s largest projects for restoring traditional coppicewith 

standards forest management under today’s economic and technical 

con ditions has been underway for 35 years. This paper shows how  species 

diversity, vegetation, and forest structure of this ancient coppice  

withstandards woodland have been conserved and developed in com

parison to a neighbouring site under high forest management. Based 

on this, the framework conditions are discussed under which conser

vationoriented coppicewithstandards forest management can be 

successful today. 

Due to the natural site conditions and its centurieslong history of 

coppicewithstandards forest management, the study area has proven 

to be very suitable for reactivating this management technique. Ecolo

gical continuity had not been disrupted and the occurrences of animal 

and plant species typical for coppicewithstandards woodlands were 

successfully conserved and supported. The comparison of species’ 

 occurrences in the coppicewithstandards and high forest stands shows 

that the overall species richness and especially the number of exclusive 

species are significantly higher in the coppicewithstandards stand. 

Overall, the evaluation of animal and plant occurrences after the initial 

reactivation cycle documents a rich biodiversity that is typical for 

coppice withstandards woodlands. The rotational felling of the under

wood causes a smallscale coexistence of different succession stages 

and thus different microclimatic conditions. These habitats are missing 

in closed high forests. It becomes clear that active coppicewithstan

dards forest management is very well suited to permanently restore and 

secure the favourable conservation status of GalioCarpinetum oak

hornbeam forests and thus EU Habitats Directive habitat type 9170.

Abstracts
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20–30 Jahren unterliegen. Dabei wird die 

Hauschicht des jeweiligen Schlages bis auf 

wenige sogenannte Lassreitel, die das zu

künftige Oberholz bilden sollen, vollständig 

geerntet. Nach Bedarf und Verfügbarkeit 

werden auch einzelne Stämme aus dem 

Oberholz entnommen. Dementsprechend ist 

der Mittelwald eine multifunktionale Be

triebsart, die verschiedenste Ansprüche von 

der Brennholzgewinnung über die Bauholz

erzeugung bis hin zur Waldweide erfüllt 

 (Cotta 1832, Groß & Konold 2010, Vollmuth 

2021). Dadurch entsteht ein kleinräumiges 

Mosaik unterschiedlicher Sukzessionsstadi

en auf engem Raum, die sich durch ein ver

schiedenartiges Licht und Wärmeangebot in 

Bodennähe auszeichnen. Typische Baumar

ten des Oberholzes sind Stiel und Trauben

Eiche; das Unterholz wird von ausschlagfähi

gen Baumarten wie der Hainbuche, der Win

ter oder SommerLinde und zahlreichen 

Strauch arten gebildet; hier sind etwa Feld

Ahorn, Weißdorn und Hasel zu nennen. In 

den ersten Jahren nach einer Hauung bildet 

sich eine dichte, artenreiche Krautschicht 

aus, die sich mit abermals dichter werdender 

Hauschicht und entsprechend abnehmen

dem Lichtangebot wieder ausdünnt (Regie

rung von Mittelfranken 2015, Strubelt et al. 

2019, Vollmuth 2021, Zacharias 1996).

Im Hinblick auf die lange Habitatkontinu

ität von Mittelwäldern sind aktuelle dendro

chronologische Untersuchungen bedeut

sam, bei denen für MittelwaldOberständer 

typische Wachstumsmuster in Hölzern histo

rischer Bauwerke und aus archäologischen 

Ausgrabungen ausgewertet wurden. Die For

schungsergebnisse zeigen, dass die Mittel

waldwirtschaft wesentlich älter ist, als auf

grund von Archivalien (vergleiche Schubert 

1996, Vandekerkhove et al. 2016 a, Vollmuth 

2021) bisher vermutet wurde: Entsprechende 

Wachstumsmuster konnten für Süddeutsch

land und Nordostfrankreich bis zurück in das 

erste Jahrtausend nach Chr. nachgewiesen 

werden (Muigg et al. 2020).

Zahlreiche Untersuchungen belegen die 

große Bedeutung von strukturreichen Mittel

wäldern für licht und wärmeliebende, aber 

auch alt und totholzbewohnende Arten. 

Hier sind vor allem die Gruppen der Schmet

terlinge, Stechimmen, Ameisen, Spinnen, 

Reptilien, Singvögel und Gefäßpflanzen, aber 

auch Spechte, totholzbewohnende Käfer, 

Moose und Flechten zu nennen (Dolek et al. 

2009, 2018, Schröder 2009, Strubelt et al. 

2019, Vandekerkhove et al. 2016 b, Vymaza

lová et al. 2021). Die heutige Seltenheit und 

Gefährdung vieler dieser Arten kann auch 

auf den Rückgang dieser einst flächenmäßig 

sehr bedeutenden Bewirtschaftungsform in 

den letzten 200 Jahren zurückgeführt werden 

(Becker et al. 2017, Schröder 2009). Veränder

te ökonomische Rahmenbedingungen und 

forstliche Lehrmeinungen führten zur Um

wandlung der meisten Mittelwälder in Hoch

waldbestände (Literaturübersicht in Voll

muth 2021). Deren Mittelwaldvergangenheit 

ist jedoch auch nach Jahrzehnten nicht nur 

am breitkronigen Habitus der Bäume aus 

dem früheren Oberholz, sondern auch in der 

Krautschicht sowie in der Zusammenset

zung der Gehölzarten noch erkennbar. In Ge

meinde, Kommunal und kleinen Privat

wäldern hielt sich die Mittelwaldbewirt

schaftung zwar länger als im Staatswald, 

spätestens nach dem Zweiten Weltkrieg wur

de sie aber auch hier unbedeutend (Vollmuth 

2021).

Unter den heutigen wirtschaftlichen Rah

menbedingungen ist die Mittelwaldwirt

schaft kaum kostendeckend zu betreiben 

und insbesondere auf guten Standorten dem 

Hochwaldbetrieb betriebswirtschaftlich 

deutlich unterlegen (Albert und Ammer 

2012, Hochbichler 2008). Deshalb erfolgen 

ihre Fortführung und Wiederbelebung aus 

naturschutzfachlichen und gesellschaftlich

kulturhistorischen Gründen (Schröder 2009), 

wobei eine finanzielle Förderung über Pro

gramme des Vertragsnaturschutzes zielfüh

rend ist (Demant et al. 2020, STMUV und 

STMELF 2021). Deutschlandweit werden noch 

rund 46.000 ha und damit 0,4 % der Holzbo

denfläche als Mittelwald bewirtschaftet oder 

weisen Strukturen zurückliegender Mittel

waldbewirtschaftung auf (ThünenInstitut 

2014), ein Verbreitungsschwerpunkt liegt in 

Franken und dort in seit Langem genossen

schaftlich genutzen Wäldern (Bärnthol 

2003). In Niedersachsen beläuft sich die Flä

che von Beständen mit Mittelwaldstrukturen 
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Abb. 1: Hiebsfläche vom 

Winter 2019/2020 im 

Mittelwald Liebenburg, 

Erscheinungsbild im 

 September 2021. 
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auf knapp 800 ha und damit 0,1 % der Holz

bodenfläche (ThünenInstitut 2014). Etwa 

200 ha davon befinden sich als aktiv bewirt

schafteter Mittelwald (Abb. 1) im Bereich des 

SalzgitterHöhenzuges im nördlichen Harz

vorland (Knolle et al. 2021).

In den Genossenschaftsforsten des Salz

gitterHöhenzuges bei Liebenburg im Land

kreis Goslar wurde eine typische Mittelwald

bewirtschaftung bis in die 1950erJahre und 

damit für Norddeutschland ausgesprochen 

lange praktiziert. 1964 und 1973 verkauften 

die Forstgenossenschaften Heißum und 

Dörnten ihre Waldbestände mit Mittelwald

tradition an das Land Niedersachsen – zuvor 

war allerdings ein Großteil der Altbäume ein

geschlagen worden, insbesondere Eichen. Im 

nun landeseigenen „Mittelwald Liebenburg“ 

wurde 1986 die Mittelwaldwirtschaft auf zu

nächst 15 ha und ab 1989 auf über 200 ha 

wieder aufgenommen (Brand 1997, Geb et al. 

2004). Das Ziel ist die Wiederherstellung und 

Erhaltung eines historischen Mittelwaldkom

plexes durch die Wiederaufnahme der tradi

tionellen Bewirtschaftung unter heutigen 

ökonomischen und technischen Rahmenbe

dingungen und unter Beachtung veränderter 

Umweltbedingungen. Diese MittelwaldRe

aktivierung wird seit 2002 von der Nordwest

deutschen Forstlichen Versuchsanstalt wis

senschaftlich begleitet. Forschungsergebnis

se zu Artenvielfalt, Vegetation und Wald

struktur dieses reaktivierten Mittelwaldes 

stehen im Zentrum des vorliegenden Bei

trags und werden mit einem benachbarten 

Hochwald verglichen.

2  Material und Methoden

2.1  Untersuchungsgebiet

Das Untersuchungsgebiet befindet sich im 

Naturraum InnersteBergland, der den Salz

gitterHöhenzug einschließt (Knolle et al. 

2021). Der untersuchte MittelwaldHiebszug, 

einer von insgesamt vier Hiebszügen im Mit

telwald Liebenburg, hat eine Größe von 74 ha 

und liegt südöstlich der Ortschaft Heißum in 

einem größeren Waldkomplex. Die Fläche 

steigt von 210 m Höhe ü. NN im Westen auf 

280 m ü. NN im Osten an. Als Vergleichsflä

che wurde ein 81 ha großer Hochwaldkom

plex nordwestlich der Ortschaft Liebenburg 

in demselben Naturraum ausgewählt. Das 

Gebiet umfasst die Kuppen des Lewer Berges 

mit einer Höhe von 227 m ü. NN und fällt 

nach Westen und Osten bis auf 135 m ü. NN 

ab (Abb. 2).

Mittelwald und HochwaldVergleichs

fläche liegen im Landschaftsschutzgebiet 

„Salzgitterscher Höhenzug“ (LSG GS 040), 

mit dem das FFHGebiet Nr. 122 „Salzgitter

scher Höhenzug (Südteil)“ rechtlich gesichert 

ist. Ein besonderer Schutzzweck ist die Erhal

tung oder Wiederherstellung eines günsti

gen Erhaltungszustandes von wärmelieben

den EichenHainbuchenwäldern (FFHLRT 

9170, LabkrautEichenHainbuchenwälder). 

Dies soll insbesondere durch die kulturhisto

rische Mittelwaldbewirtschaftung gesche

hen, in deren Rahmen alle entsprechenden 

Maßnahmen freigestellt sind (Landkreis Gos

lar 2018, Knolle et al. 2021). Der gesamte 

Mittelwald Liebenburg ist als Kulturhistori

scher Wirtschaftswald zudem Bestandteil 

des LÖWEWaldschutzgebietskonzepts der 

Niedersächsischen Landesforsten (Nieder

sächsische Landesforsten 2018).

2.2  Standortbedingungen

In beiden Teilgebieten wechseln aus Pläner

kalken (Obere Kreidezeit, Cenomanium und 

Turonium) hervorgegangene flachgründige 

Kalksteinverwitterungsböden in Form von 

Rendzinen und Pararendzinen mit tiefgrün

digeren verwitterten Kolluvien sowie Brau

nerden und Parabraunerden ab. Die Nähr

stoffversorgung befindet sich in beiden Flä

chen relativ einheitlich im eutrophen Be

reich, kleinflächig kommen gut mesotrophe 

Standorte vor. Die Wasserversorgung der 

 Böden ist überwiegend frisch bis mäßig 

frisch. Nur in Kuppenbereichen und an  

steil abfallenden Hängen insbesondere im 

Hochwald kommen auch mäßig sommer

trockene bis trockene Standorte vor (LBEG 

2022).

2.3  Heutige Bestockung und 
 historische Nutzung

Nach der Forsteinrichtung mit dem Stich

jahr 2020 weisen die Bestände des unter

suchten Hiebszuges eine typische Mittel

waldstruktur auf. Wichtigste Baumarten des 

Hauptbestandes sind Esche und Hainbuche, 

gefolgt von BergAhorn, Rotbuche und Feld

Ahorn. Die ursprünglich dominierende Stiel

Eiche ist nach stärkerer Nutzung in den 

1960/70erJahren nur noch mit geringen 

 Anteilen im Oberholz vorhanden. Eichen 

und Buchen erreichen im Oberholz ein Alter 

von 170 Jahren. Je nach dem Zeitpunkt des 

letzten Eingriffs fehlt entweder ein Unter

wuchs oder es haben sich unterschiedlich 

weit  fortgeschrittene Dickungsstadien aus 

 Sträuchern, Stockausschlag und Verjüngung 

 insbesondere der Hainbuche sowie der Edel

laubhölzer entwickelt. Auf der Vergleichs

fläche im Hochwald Lewer Berg stocken 

überwiegend Buchenalthölzer mit beige

mischten Eschen sowie vereinzelt Berg

Ahorn, das Alter des Hauptbestandes be

wegt sich zwischen 100 und 160 Jahren. 

 Abzugrenzen von diesem vorherrschenden 

Waldtyp sind wenige flachgründige Kuppen

standorte, wo ähnliche Strukturen und Bau

martenmischungen wie im Mittelwald zu 

finden sind.

Sowohl der Mittelwald als auch die Ver

gleichsfläche mit Ausnahme ihres südlichen 

Abb. 2: Lage von 

Mittel waldHiebs

zügen und Hochwald 

Vergleichsfläche im 

Unter suchungs gebiet. 

Untersucht  wurde  

der MittelwaldHiebs

zug 3.
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Zipfels sind historisch alte Waldstandorte 

mit einer mindestens 200jährigen Waldtra

dition (LBEG 2022). Für den Mittelwald Lie

benburg ist diese durch Ämterkarten bis ins 

17. Jahrhundert belegt (vergleiche Ohainski 

2014), wahrscheinlich jedoch deutlich älter. 

Zacharias (1996) nimmt an, dass die Wälder 

des SalzgitterHöhenzugs kaum für eine 

ackerbauliche Nutzung geeignet waren und 

daher immer bewaldet blieben. Dies gilt 

auch für die Vergleichsfläche am Lewer Berg. 

Allerdings ist anzunehmen, dass dessen Süd

teil um die Anlage der Liebenburg im Mittel

alter einen offenen Charakter aufwies. Forst

ordnungen des 16. Jahrhunderts lassen auf 

eine geordnete Mittelwaldwirtschaft im Ge

biet schließen, die auch eine Beweidung der 

Schläge mit Vieh umfasste (Grünewald 

1958). Als Landeseigentum wurden die Wald

bestände am Lewer Berg wahrscheinlich sehr 

früh in einen Hochwald überführt, der heute 

keine Mittelwaldstrukturen erkennen lässt. 

In den bis ins Mittelalter zurückreichenden 

Genossenschaftswäldern hielt sich die Mit

telwaldbewirtschaftung dagegen bis ins 20. 

Jahrhundert hinein, wobei auch schon im 19. 

Jahrhundert einzelne Bestände in Hochwäl

der überführt wurden (Beling 1873, Grüne

wald 1958).

2.4  Waldbauliche Behandlung

Die Bewirtschaftung des in 20 Jahresschläge 

eingeteilten Hiebszugs (Abb. 3) orientiert 

sich am Leitbild einer typischen Mittelwald

bewirtschaftung mit mittlerem Oberholzan

teil (100200 Vorratsfestmeter pro Hektar 

gem. Arbeitskreis forstliche Landespflege 

1987). Für das Oberholz werden ein Be

stockungsgrad von 0,4 sowie starke Bäume 

und eine Erhöhung des Eichenanteils ange

strebt (Geb 2004). Ausgehend von dauerhaf

ten Erschließungslinien wird die Hauschicht 

mit Harvestern maschinell geerntet (Meyer 

2022), gebündelt am Fahrweg abgelegt, ge

hackt und als Energieholz vermarktet. Im 

Winter 2021/22 kam ein EcoLog 580D mit 

 einem FällerBündlerAggregat des Typs 

 Bracke C16 (Abb. 4, vergleiche auch Stoll und 

Burger 2012) zum Einsatz, dem ausführen

den Unternehmen wurden vom Forstamt Lie

benburg 150 € pro Maschinenarbeitsstunde 

gezahlt. Bei einer Hauflächengröße zwischen 

4,5 und 5 ha ist mit 2–3 Arbeitstagen zu 

rechnen, beim Einsatz von erfahrenen Ma

schinenführern sind keine Vor oder Nach

hiebe notwendig. Zuletzt wurden 3–4 € je 

Schüttraummeter Hackgut erlöst, aktuell 

kann mit Erlösen von 7–8 € gerechnet wer

den. Da die Mittelwaldbewirtschaftung nicht 

kostendeckend ist, erhalten die Niedersäch

sischen Landesforsten besondere Zuweisun

gen des Landes Niedersachsen.

Im Hinblick auf die Wiederaufnahme der 

Mittelwaldbewirtschaftung müssen zwei 

Phasen unterschieden werden. Im initialen 

Reaktivierungszyklus von 1991 bis 2010 wur

de jede einzelne Hiebsfläche zunächst in 

 einen für die weitere Bewirtschaftung not

wendigen Ausgangszustand versetzt. Dabei 

erfolgte im durchgewachsenen Mittelwald 

eine Auflichtung des Oberstandes; der Un

terstand als zukünftige Hauschicht wurde 

auf den Stock gesetzt. Daran schloss sich der 

eigentliche erste Mittelwaldzyklus an, bei 

dem sich Eingriffe auf die Hauschicht kon

zentrierten. Die Einschlagsmengen variieren 

recht stark und lagen zu Beginn des ersten 

Mittelwaldzyklus deutlich unter denjenigen 

des Reaktivierungszyklus. Vor jeder Hiebs

maßnahme werden Lassreitel markiert, Bau

mart und Anzahl richten sich nach den be

sonderen Erfordernissen in jedem Jahres

schlag. Sowohl reaktivierte als auch neu ge

schaffene Wurzelstöcke haben sich als aus

schlagfreudig erwiesen.

Die Hochwaldfläche wurde im Zuge von 

Durchforstungs und anderen Nutzungs

B
il

d
: D

e
tl

e
f 

To
lz

m
a

n
n

Abb. 4: Der Harvester EcoLog 580D mit einem  FällerBündlerAggregat des  

Typs Bracke C16
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Abb. 3: Schlageinteilung des Hiebszugs 3 im Mittelwald Liebenburg mit Angabe 

der vergangenen und  geplanten Hauungsjahre. Luftbild: Auszug aus den 

 Geo basisdaten der Niedersächsischen Vermessungs und Katasterverwaltung, 

© 2022
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maßnahmen teilweise aufgelichtet und 

weist einen überwiegend lockeren Kronen

schlussgrad auf, der vorherrschende Besto

ckungsgrad liegt zwischen 0,6 und 0,8. Dies 

hat zu einer mehr oder weniger flächigen, 

dichten Naturverjüngung vor allem mit 

 Buche, BergAhorn und Esche geführt.

2.5  Untersuchungsmethoden

Tab. 1 führt die in den Jahren 2015/16 unter

suchten Organismengruppen mit den jewei

ligen Bearbeitern und den verwendeten Er

fassungsmethoden auf. Die Erhebungen er

folgten entweder durch eigenes Personal der 

Nordwestdeutschen Forstlichen Versuchs

anstalt oder durch beauftragte Experten. 

Weitere Informationen, so zur Anzahl der Er

fassungsdurchgänge und Fallenstandorte in 

Mittel und Hochwald, sind im Download

Bereich dieser Zeitschrift verfügbar (Tab. A1 

unter Webcode NuL2231). Gehölze und Vege

tation wurden an festen Stichprobenpunkten 

erfasst, von denen im Mittelwald sowie in 

der HochwaldVergleichsfläche jeweils 46 

dauerhaft im Gelände vermerkt sind. Weitere 

Details zum Erhebungsdesign und zu den 

Untersuchungsmethoden können Meyer et 

al. (2018) entnommen werden.

3  Ergebnisse 

3.1  Struktur von Derbholzbestand 
und Verjüngung

Trotz hoher mittlerer Stammzahlen von 532 

Stück je ha ist das Derbholzvolumen (> 7 cm 

BHD) im Mittelwald gering (Abb. 5), der mitt

lere lebende Vorrat beläuft sich auf 108 m³ je 

ha. Die Bestandesstruktur ist von baumar

tenreichen Dickungen und Stangenhölzern 

sowie wenigen starken Buchen und Eichen 

im Oberholz geprägt. In der Hauschicht und 

im schwachen Baumholz dominieren mit ho

hen Stammzahlen, aber geringen Volumina 

die AhornArten, Hainbuche und Esche. 

 Weitere Baumarten wie die Elsbeere sind ein

zelstammweise beigemischt.

Im Hochwald ist das mittlere lebende 

Holzvolumen bei einer ähnlichen Stammzahl 

von 489 Stück je ha fast 2,5fach so hoch wie 

im Mittelwald und beläuft sich auf 264 m³ je 

ha (Abb. 5). Die Buche dominiert, gefolgt von 

Esche und BergAhorn. Weitere Mischbaum

arten kommen mit geringen Anteilen vor, die 

Eiche fehlt weitgehend. Mit 30 m³ je ha ist 

das Totholzvolumen deutlich höher als im 

Mittelwald, dort werden nur 5 m³ je ha er

reicht. Heute dürfte das Totholzvolumen im 

Mittelwald jedoch höher sein als bei der Er

fassung 2015/16, da als eine vermutliche 

Folge der Trockenjahre 2018/19 verschie

dentlich Bäume im Oberholz abgestorben 

sind, hier vor allem Buchen.

Sowohl im Mittel als auch im Hochwald 

ist die Dichte der Gehölzverjüngung (< 7 cm 
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Tab. 1: In den Jahren 2015/16 untersuchte Organismengruppen mit den jeweiligen Bearbeitern und den ver

wendeten Erfassungsmethoden.

Organismen-

gruppen
Bearbeiter Erfassungsmethode Jahr Erfassungszeitraum

Wirbeltiere

Fledermäuse S. Wielert, T. Dunz Netzfänge 2016 Juni, Juli

Fledermäuse S. Wielert, T. Dunz Ruferfassung mit stationären 

Detektoren

2016 Mitte April bis Mitte 

Oktober

Fledermäuse S. Wielert, T. Dunz Ruferfassung mit stationären 

Detektoren

2016 Mitte April bis Mitte 

Oktober

Fledermäuse S. Wielert, T. Dunz Detektorbegehung 2015  

sonstige 

 Säugetiere

A. Kätzel,  

M. Bollmeier

Gesamtbegehung 2015 Frühjahr, Sommer

Brutvögel V. Laske Kartiergänge mit festen Weg

punkten nach Südbeck et al. 

(2005)

2015/16 März bis Juni

Amphibien A. Kätzel,  

M. Bollmeier

Begang und Sichtbeobachtung 2015 Frühjahr, Sommer

Reptilien A. Kätzel,  

M. Bollmeier

Begang und Sichtbeobachtung 2015 Frühjahr, Sommer

Insekten

(Holz)Käfer S. Gürlich Fensterfallen 2015 Ende April bis Ende 

September

(Holz)Käfer S. Gürlich Flugköderfallen 2015 Ende April bis Ende 

September

(Holz)Käfer S. Gürlich Leimringe 2015 Ende April bis Ende 

September

(Holz)Käfer S. Gürlich Lufteklektoren 2015 Ende April bis Ende 

September

(Holz)Käfer S. Gürlich Gesiebe 2015 Mai bis Anfang 

 September

(Holz)Käfer S. Gürlich Handaufsammlungen 2015 Mai bis Anfang 

 September

Nachtfalter A. Kätzel,   

M. Bollmeier

Leuchtfallen 2015 Ende April bis Ende 

September

Tag und Nacht

falter

A. Kätzel,  

M. Bollmeier

Begang und Sichtbeobachtung 

von Raupen und Imagines

2015 Frühjahr, Sommer

Heuschrecken A. Kätzel,  

M. Bollmeier

Begang und Sichtbeobachtung 2015 Frühjahr, Sommer

Ameisen A. Kätzel,  

M. Bollmeier

Begang und Sichtbeobachtung 2015 Frühjahr, Sommer

Wanzen A. Kätzel,  

M. Bollmeier

Begang und Sichtbeobachtung 2015 Frühjahr, Sommer

Bienen, Hum

meln

A. Kätzel,  

M. Bollmeier

Begang und Sichtbeobachtung 2015 Frühjahr, Sommer

Wespen A. Kätzel,  

M. Bollmeier

Begang und Sichtbeobachtung 2015 Frühjahr, Sommer

Pflanzen

Gehölze (Wald

struktur)

B. Kieker u.a. nach Meyer et al. (2014) 2015/16 Winterhalbjahr 

2015/16

Gehölze (Wald

struktur)

K. Werner u.a. nach Meyer et al. (2014) 2015/16 Winterhalbjahr 

2015/16

Gefäßpflanzen

liste

A. Kätzel,  

M. Bollmeier

Gesamtbegehung 2015 Frühjahr, Sommer

Vegetationsauf

nahmen

U. Bedarff nach Meyer et al. (2014) 2016 Frühjahr, Sommer
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BHD) sehr hoch; dabei gibt es deutliche Un

terschiede in der Artenzusammensetzung 

und in der Verteilung der Pflanzenzahlen auf 

die Höhenklassen (Abb. 6). So finden sich im 

Mittelwald in den Höhenklassen > 0,5 m im 

Vergleich zum Hochwald deutlich höhere 

Pflanzenzahlen. Zudem dominieren im Mit

telwald die Hainbuche und die AhornArten, 

im Hochwald sind es die Rotbuche und die 

Esche. Der Stockausschlagbetrieb des Mittel

waldes begünstigt eine hohe Gehölzarten

vielfalt und ermöglicht bei geringer Ober

holzdeckung ein zügiges Aufwachsen der 

Verjüngung. Zur Gruppe „Sonstige“ gehört 

im Mittelwald auch die sehr artenreiche 

Strauchschicht aus Weißdorn, Hasel, Pfaffen

hütchen, Roter Heckenkirsche und weiteren 

Arten. Eichenverjüngung ist sowohl im Mit

tel als auch im Hochwald sehr selten. Hier

für ursächlich sind starker selektiver Wildver

biss, Ausdunklung durch konkurrenzstarke 

Schatthölzer und im Mittelwald die nicht auf 

allen Jahresschlägen gegebene Koinzidenz 

von Hauungs und Mastjahren. 

3.2  Flora und Vegetation

Im Mittelwald zeichnen der Deckungsgrad 

und die Artenvielfalt der Krautschicht die 

Schlagfolge weitgehend nach. In den jünge

ren Schlägen findet sich eine sehr dichte und 

artenreiche Krautschicht (Abb. 7), die mit zu

nehmendem Aufwuchs der Hauschicht wie

der ausdünnt. Demgegenüber sind Artenzah

len und Deckungsgrade im Hochwald insge

samt deutlich niedriger. Neben der höheren 

Artenzahl im Mittelwald fällt insbesondere 

die hohe Zahl der dort ausschließlich vor

kommenden („exklusiven“) Farn und Blüten

pflanzenarten sowie der Arten der Roten Lis

te Niedersachsens auf (Tab. 2). RoteListe 

Arten, die nur im Mittelwald vorkommen, 

sind etwa die Raue Nelke (Dianthus armeria), 

das Turmkraut (Turritis glabra) und der Gold

Klee (Trifolium aureum).

Beide Waldbetriebsarten sind in ihrer Ar

tenzusammensetzung klar getrennt: Die 

Hochwaldbestände gehören pflanzensozio

logisch innerhalb des Verbandes Fagion syl

vaticae (WaldmeisterBuchenwälder) zum 

HordelymoFagetum (WaldgerstenBuchen

wald) und damit zum Lebensraumtyp 9130 

nach Anhang II der FFHRichtlinie (Ssymank 

et al. 1998). Die Mittelwaldbestände sind in

nerhalb des Verbandes Carpinion betuli (Ei

chenHainbuchenwälder) dem GalioCar

pinetum (WaldlabkrautEichenHainbuchen

wald) und somit dem FFHLebensraumtyp 

9170 (Ssymank et al. 1998) zuzuordnen. 

Dementsprechend unterscheiden sich Hoch 

und Mittelwald hinsichtlich Artenzusam

mensetzung, Diversitätsindizes (Shannon

Index, Evenness) und EllenbergZeigerwerten 

sowie Waldbindung der Arten deutlich. Eine 

Ausnahme bilden einige wenige Vegetations

aufnahmen an flachgründigtrockenen Kup

pen im Hochwald, die in ihrer Artenzusam

mensetzung inklusive des Vorkommens von 

Pflanzenarten der Roten Liste dem Mittel

wald nahestehen. Insgesamt liegt die mittle
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Abb. 5: Holzvorräte je Durchmesserklasse und Baumartengruppe, getrennt nach Mittel und Hochwald.
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Abb. 6: Gehölzverjüngung je Höhenklasse und Baumartengruppe, getrennt nach Mittel und Hochwald.

Tab. 2: Übersicht der Artenzahlen von Farn und Blütenpflanzen in Mittel und Hochwald.

Kategorie gesamt Mittelwald Hochwald

Gesamtartenzahl 308 269 243

Exklusive Arten  66 39

Arten der Roten Liste 28 25 17*

*davon 17 an flachgründigtrockenen Kuppen und 3 davon auch im übrigen Hochwald
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re Artenzahl je Vegetationsaufnahme im Mit

telwald bei 42 Gefäßpflanzen und Moosar

ten, im Hochwald sind es dagegen nur 24 Ar

ten (Tab. 3).

Die Zeigerwerte nach Ellenberg et al. 

(2001) für Feuchte, Stickstoff und Bodenre

aktion sind in Mittel und Hochwald sehr 

ähnlich, was die Vergleichbarkeit der natür

lichen Ausgangsbedingungen unterstreicht. 

Signifikant höhere mittlere LichtZeigerwerte 

im Mittelwald spiegeln jedoch die Auflich

tung dieser Bestände gegenüber dem Hoch

wald wider. Der Vergleich der Artenzahlen für 

die Gruppen der Wald und Offenlandarten 

nach Schmidt et al. (2011) zeigt, dass sowohl 

bei den eng an Wald gebundenen (Waldbin

dungskategorien 1.1 und 1.2) als auch bei 

den im Wald wie im Offenland vorkommen

den Arten (2.1) sowie den Waldarten mit 

Schwerpunkt im Offenland und den reinen 

Offenlandarten (2.2, O) jeweils im Mittelwald 

höhere Artenzahlen und deutlich höhere 

Deckungs prozente erreicht werden als im 

Hochwald. Dabei wird die höhere Gefäß

pflanzenArtenzahl im Mittelwald in erster 

Linie durch waldtypische Arten bestimmt.

3.3  Fauna

3.3.1 Brutvögel

Insgesamt wurden in beiden Teilflächen und 

Aufnahmejahren 49 Brutvogelarten nachge

Abb. 7: Frühjahrsaspekt der Hiebsfläche des Winters 2019/20 im April 2022. Es dominieren Buschwind

röschen (Anemone nemorosa) und Gelbes Windröschen (Anemone ranunculoides). 
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Tab. 3: Gefäßpflanzen und Moosarten, prozentualer 

Stetigkeitsvergleich Mittelwald/Hochwald, basie

rend auf Vegetationsaufnahmen an jeweils 46 Stich

probenpunkten. Trennarten (mindestens doppelt so 

hohe Stetigkeit) des Mittelwaldes sind gelborange 

hinterlegt, Trennarten des Hochwaldes grün. Moos

arten sind mit (M) gekennzeichnet.

Betriebsart Mittel-

wald

Hoch-

wald

Anzahl Aufnahmen 46 46

Mittlere Artenzahl 42 24

Gesamtartenzahl 238 200

Baumschicht 1

Carpinus betulus 39 7

Quercus robur 33 2

Fagus sylvatica 37 85

Fraxinus excelsior 15 39

Baumschicht 2

Fagus sylvatica 4 48

Strauchschicht

Acer campestre 80 9

Carpinus betulus 74 13

Crataegus laevigata et spec. 70 20

Corylus avellana 65 11

Cornus sanguinea 48 7

Prunus avium 33 15

Rosa canina et spec. 30 7

Sorbus aucuparia 28 2

Kraut- und Moosschicht (M)

Melica uniflora 89 39

Anemone nemorosa 87 7

Dactylis glomerata agg. 76 33

Hordelymus europaeus 70 20

Anemone ranunculoides 67 20

Lathyrus vernus 61 4

Cornus sanguinea 50 7

Hypericum hirsutum 48 7

Rubus idaeus 48 15

Galium sylvaticum 41 .

Poa nemoralis 41 7

Stellaria holostea 41 7

Cirriphyllum piliferum (M) 41 20

Taraxacum sect. Ruderalia 39 15

Fragaria vesca 37 4

Potentilla sterilis 35 2

Corylus avellana 35 4

Carex digitata 35 11

Elymus caninus 33 13

Crataegus laevigata et spec. 33 13

Milium effusum 30 2

Lilium martagon 30 7

Sorbus torminalis 30 13

Hypericum perforatum 28 2

Cirsium arvense 26 .

Hypnum cupressiforme (M) 26 9

Circaea lutetiana 13 39

Abb. 8: Artensätti

gungskurven der Holz

käfer, Vergleich Mittel

wald und Hochwald. 

Die „Rarefaction“ 

Methode (Chao & Jost 

2012) erlaubt den Ver

gleich der Artenvielfalt 

bei unterschiedlichen 

Individuenzahlen. Die 

deutliche Trennung der 

95%igen Vertrauens

bereiche der beiden 

Kurven (rote und graue 

Schraffur) belegt den 

signifikant höheren 

Artenreichtum im 

Mittel wald. Der ge

strichelte Teil der roten 

Kurve kennzeichnet 

den Extrapolations

bereich.
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wiesen. Die Artenzahlen und Brutpaardich

ten bewegen sich im oberen Bereich der von 

Flade (1994) angegebenen Referenzwerte für 

EichenHainbuchen und Buchenwälder. Da

bei weisen Heckenbraunelle, Gartengrasmü

cke und Fitis als Arten der lichten (Grenz) 

Strukturen und Strauchsäume entsprechend 

höhere Revier und Individuendichten im 

Mittelwald auf. Auch der Baumpieper als Art 

der Waldränder und Auflichtungen kommt 

typischerweise im Mittelwald vor und fehlt 

im Hochwald. Der Hochwald weist insge

samt etwas höhere Artenzahlen und Sied

lungsdichten als der Mittelwald auf (Tab. 4). 

Dabei sind vor allem Arten geschlossener 

Wälder sowie Höhlenbrüter wie Kleiber, 

Waldbaumläufer und Hohltaube im Hoch

wald mit seinem höheren Totholzanteil deut

lich zahlreicher vertreten. Bemerkenswert ist 

die höhere Siedlungsdichte des Mittel

spechts im Hochwald, obwohl diese Art als 

typischer Besiedler eichenreicher Mittelwäl

der gilt. Im Hochwald dürften die zahlreichen 

starken Eschen mit ihren rauen Rindenstruk

turen ein geeignetes Nahrungshabitat für 

diese Art bieten. Im Mittelwald macht sich 

hingegen die beschriebene starke Reduktion 

der AltEichen bemerkbar.

3.3.2 Holzbewohnende Käfer

Für die xylobionten Käfer (nach Köhler 2000) 

konnte im Mittelwald eine höhere Artenzahl, 

im Hochwald hingegen eine höhere Individu

endichte nachgewiesen werden (Tab. 5). Ein 

Vergleich der Artensättigungskurven bestä

tigt den signifikant höheren Artenreichtum 

im Mittelwald (Abb. 8). Alle sechs Gilden der 

Xylobionten (Holz, Mulm, Nest, Holzpilz, 

Rinden und Baumsaftkäfer) werden durch 

die Mittelwaldwirtschaft gefördert, hier vor 

allem durch den Erhalt von mikrohabitatrei

chen Altbäumen im Oberholz und totholz

haltigen Wurzelstöcken in der Hauschicht 

(Abb. 9; vergleiche Weiss et al. 2021). Bedeut

sam ist hier der erheblich höhere Anteil sol

cher Arten, die offene und besonnte Wald

strukturen bevorzugen. Hier stehen 57 Arten 

im Mittelwald 29 Arten im Hochwald gegen

über. Zudem finden sich 34 dieser Arten aus

schließlich im Mittelwald. Die Habitatpräfe

renzen der Holzkäferarten unterscheiden 

sich hingegen nur geringfügig zwischen Mit

tel und Hochwald. Holzbesiedler haben ei

nen etwas höheren Anteil im Mittelwald, 

während im Hochwald Pilzbesiedler stärker 

vertreten sind. „Urwaldreliktarten“ (Müller et 

al. 2005) als anspruchsvolle Indikatoren für 

Habitatkontinuität sowie Strukturqualität 

von Alt und Totholz kommen in beiden Teil

flächen vor.

3.3.3 Nachtfalter

Insgesamt wurden 251 Nachtfalterarten 

nachgewiesen. Dabei ist die Gesamtarten

zahl im Mittelwald um 87 % höher als im 

Hochwald. Ohne Berücksichtigung der Vor

warnliste finden sich im Mittelwald 180 % 

mehr gefährdete Arten der Roten Liste 

Nieder sachsens als im Hochwald. Mit zuneh

mendem Bestandesschluss steigen nach 

 einer Hauung im Mittelwald bis kurz vor den 

Folgehieb sowohl die Arten als auch die In

dividuenzahlen deutlich an und erreichen 

Werte, die etwa denen eines durchgewach

senen Mittelwaldbestandes im Untersu

chungsgebiet entsprechen. Im Hochwald ist 

die Artenzahl der Nachtfalter am kühleren 

und feuchteren Osthang deutlich geringer 

als am sonnigeren Westhang.

3.3.4 Tagfalter

Vor allem nach Hauungen begünstigt das 

warme Mikroklima des lichten Mittelwaldes 

einen hohen Blütenreichtum und bietet da

Abb. 9: BuchenWurzelstock mit Totholz und anderen Mikrohabitatstrukturen. Hiebsfläche vom Winter 

2003/2004. 
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Tab. 4: Artenzahlen und Brutpaardichten der Brutvogelarten, getrennt nach Mittel und Hochwald.

Mittelwald Hochwald

Erfassungsjahr 2015 2016 2015 2016

Artenzahl Brutvögel 35 35 34 41

Anzahl exklusive Arten 4 3 5 10

Anzahl Reviere je 10 ha 85 151 99 185

Artenzahl Höhlenbrüter 13 13 14 17

Anzahl Reviere Höhlenbrüter je 10 ha 31 44 39 71

Tab. 5: Übersicht der gefundenen Käferarten, weiter spezifiziert für die Gruppe der Holzkäfer (nach Köhler 

2000), getrennt nach Mittel und Hochwald. Einstufung als „Urwaldreliktart“ nach Müller et al. (2005). Ver

wendung fand die bundesweite Rote Liste (Geiser 1998).

gesamt Mittelwald Hochwald

Artenzahl Käfer gesamt 597 502 389

davon RoteListeArten 99 82 67

exklusive Arten  207 94

Holzkäfer 299 254 218

davon RoteListeArten 85 72 56

davon „Urwaldreliktarten“ 4 3 2

exklusive Holzkäfer  81 45

Individuenzahl Holzkäfer 19.310 5.760 13.550
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O
rig

in
a

la
rb

eit

mit günstige Lebensbedingungen für eine 

artenreiche Tagfalterfauna. Mit 32 nachge

wiesenen Arten kommt im Mittelwald die 

Hälfte aller aktuell im Landkreis Goslar nach

gewiesenen Tagfalterarten vor. Dabei ist die 

Artenzahl dreimal höher als im Hochwald. Im 

Mittelwald wurden insgesamt zwölf Arten 

der Roten Liste Niedersachsens, darunter 

zwei vom Aussterben bedrohte Arten, fünf 

stark gefährdete Arten, eine gefährdete Art 

sowie vier weitere Arten der Vorwarnstufe 

nachgewiesen. Das Vorkommen des vom 

Aussterben bedrohten VeilchenPerlmutter

falters ist vermutlich das größte in Nieder

sachsen. Im Hochwald kommen lediglich 

zwei Arten der Vorwarnliste vor.

3.3.5 Fledermäuse

Insgesamt wurden sieben Fledermausarten 

erfasst. Sowohl im Mittel als auch im Hoch

wald wurden Großes Mausohr, Rauhautfle

dermaus, Braunes Langohr, Mückenfleder

maus und Zwergfledermaus nachgewiesen. 

Ausschließlich im Mittelwald kommen die 

Kleine Bartfledermaus und die Fransenfle

dermaus vor.

3.3.6 Weitere Tiergruppen

Sowohl im Mittel als auch im Hochwald 

kommen die Amphibienarten Kammmolch, 

Bergmolch, Teichmolch, Feuersalamander, 

Erdkröte und Grasfrosch vor. Mit Waldeidech

se (Abb. 10) und Blindschleiche konnten zwei 

Reptilienarten in beiden Teilflächen nachge

wiesen werden.

Im Mittelwald kommen mehr als doppelt 

so viele Heuschreckenarten als im Hochwald 

vor (Abb. 11), neben den zu erwartenden 

Langfühlerschrecken sind es auch verschie

dene Kurzfühlerschrecken, die sonnige Stel

len mit niedriger Vegetation bevorzugen. 

Ebenso profitieren die Gruppen der Ameisen, 

Wanzen, Bienen, Hummeln und Wespen 

(Abb. 11) deutlich von den lichteren Wald

strukturen, dem größeren Wärmeeinfluss 

und dem reicheren Blütenangebot im Mittel

wald.

4  Diskussion

Im Mittelwald Liebenburg wird seit den 

1980erJahren eines der deutschlandweit 

größten Vorhaben zur Reaktivierung der tra

ditionellen Mittelwaldnutzung unter heuti

gen ökonomischen und technischen Rah

menbedingungen durchgeführt. Das Projekt

gebiet mit seinen standörtlichen Ausgangs

bedingungen und seiner jahrhundertelangen 

Geschichte der Mittelwaldbewirtschaftung 

hat sich als sehr geeignet erwiesen. Dabei 

konnte an eine Habitatkontinuität ange

Abb. 10. Waldeidechse auf besonntem Totholz im Mittelwald Liebenburg
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Abb. 11: Artenzahlen im Mittel und Hochwald, getrennt nach den untersuchten Organismengruppen.  Horizontale Achse mit logarithmischer Skalierung.
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knüpft werden und die Vorkommen mittel

waldtypischer Tier und Pflanzenarten konn

ten erfolgreich erhalten werden. Die Entwick

lung von Artenvielfalt und Waldstruktur ist 

im Vergleich zwischen dem reaktivierten 

Mittelwald und einem benachbarten Hoch

waldbestand besonders gut erkennbar.

4.1  Mittelwaldbewirtschaftung

Im Mittelwald entwickelt sich die Bestandes

struktur unter Verwendung moderner Tech

nik, vor allem durch den Harvestereinsatz 

mit FällerBündlerAggregat (Abb. 4, 12), wie

der in die Richtung des historischen Vorbil

des. Die Vorräte und dabei vor allem der An

teil von Eichen im Oberholz muss allerdings 

langfristig und dauerhaft erhöht werden, da 

er infolge früherer Nutzungen aktuell zu 

niedrig ist. Die Nachzucht von Lassreiteln ist 

aufgrund von geringer und mastjahrabhän

giger Eichennaturverjüngung sowie hohem 

selektivem Wildverbiss nicht einfach, doch 

stimmt das erfolgreiche Aufwachsen von 

jungen Eichen aus Naturverjüngung im Ein

zelschutz optimistisch. In Anlehnung an lo

kale historische EichenVerjüngungsver

fahren im Mittelwald (Beling 1873) sollte da

rüber nachgedacht werden, in jedem Schlag 

an geeigneten Stellen Eichen durch Löcher

saat gruppenweise einzubringen, die dann 

gepflegt und vor Verbiss geschützt werden 

müssten. Auch die Pflanzung von Eichen er

scheint möglich, jedoch nicht auf flachgrün

digen Kalksteinverwitterungsböden. Vor dem 

Hintergrund des historischen Vorbildes (Grü

newald 1958) werden auch die VogelKirsche 

(Abb. 12) sowie seltenes Wildobst wie Wild

Apfel und Birne in der Hauschicht vor Ein

schlägen gekennzeichnet und belassen. Als 

Übergangslösung sowie im Hinblick auf die 

Erzeugung von Wertholz (vergleiche Hoch

bichler 2008, Mosandl et al. 2010) ist es dar

über hinaus wichtig, auch Edellaubhölzer 

wie Elsbeere oder Berg und SpitzAhorn dau

erhaft im Oberholz zu erhalten und entspre

chend Lassreitel nachzuziehen. 
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Abb. 12: Im Winter 2021/22 maschinell beerntete 

Hiebsfläche mit von links nach rechts verlaufender 

Erschließungslinie, Erscheinungsbild im April 2022. 

Abb. 13: Hoch abgeschnittener BergAhornWur

zelstock mit Totholzstrukturen. Hiebsfläche vom 

Winter 2021/22. 

Abb. 14: Beweidung mit GallowayRindern, Hiebs

zug 4 des Mittelwalds Liebenburg im Mai 2022, 

Hiebsfläche vom Winter 2014/2015. 
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Besonderes Augenmerk verdient die Ent

wicklung und Behandlung der Wurzelstöcke 

in der Hauschicht. Die Ansatzhöhe des Säge

schnitts wird in der Fachliteratur seit Langem 

intensiv diskutiert (Übersicht bei Pyttel et al. 

2013). Für ein erfolgreiches Wiederausschla

gen sollten die Stämme unserer Ansicht 

nach nicht tiefer als 30 cm über dem Erd

boden abgeschnitten werden, so wird es ab

seits der Erschließungslinien auch im Mittel

wald Liebenburg praktiziert (Abb. 13). Höher 

angesetzte Schnitte ermöglichen zudem die 

Entwicklung von strukturreichen Wurzelstö

cken, die vor allem xylobionten Arten wichti

ge Mikrohabitate bieten (Buckley 2020, 

Weiss 2021). Darüber hinaus wird nach unse

rer Beobachtung der junge Stockausschlag 

mitunter stark vom Wild verbissen, wodurch 

trotz einer hohen Zahl von Trieben ein Her

auswachsen aus der Verbisshöhe erschwert 

wird (vergleiche Pyttel et al. 2013). Auf aus

schlagenden Wurzelstöcken abgelegtes Rei

sig kann zwar als Verbissschutz dienen, ins

gesamt sind für den Erhalt einer typischen 

und artenreichen Hauschicht aber angepass

te Wildbestände essenziell.

Es wird deutlich, dass die erfolgreiche Be

wirtschaftung eines Mittelwalds mit moder

nen Methoden eine anspruchsvolle Aufgabe 

ist, wie auch schon die historische Mittel

waldnutzung Umsicht und gut abgestimmte 

Arbeitsabläufe erforderte (Rebel 1922, Voll

muth 2021). Demensprechend wird die wis

senschaftliche Begleitung des Mittelwaldpro

jekts in Liebenburg nicht nur fortgesetzt, son

dern auch erweitert. So wird seit 2019 in ei

nem weiteren Hiebszug untersucht, wie bei 

einer phasenweisen und gesteuerten Bewei

dung mit Rindern (Abb. 14) nach historischem 

Vorbild die Entwicklung der Stockausschläge 

erfolgt, ob eine erfolgreiche Verjüngung der 

Baumschicht möglich ist und wie sich die Be

weidung auf die Artenzusammensetzung 

auswirkt. Deutlich wird aber auch, dass die 

Reaktivierung der Mittelwaldbewirtschaftung 

vor allem in Beständen mit Mittelwaldtradi

tion und einer entsprechenden Struktur und 

Artenvielfalt sinnvoll ist, die naturschutzfach

liche Erfolge erwarten lassen (vergleiche Weiss 

et al. 2021). Im Sinne der „HotspotsStrategie“ 

(Meyer et al. 2009) sollten die nur beschränkt 

zur Verfügung stehenden Mittel für den Na

turschutz auch bei MittelwaldLebensräumen 

dort eingesetzt werden, wo die größte Wirk

samkeit im Hinblick auf die Sicherung dieser 

Zentren der Biodiversität zu erwarten ist. Da 

das niedersächsische Landschaftsprogramm 

(MU 2021) dauerhaft den Erhalt und die Pfle

ge von Nieder und Mittelwäldern auf min

destens 2.000 ha Fläche vorsieht, muss die Re

aktivierung von entsprechend geeigneten 

Mittelwäldern forciert werden.

4.2  Artenvielfalt 

Der zusammenfassende Vergleich der Vor

kommen von Tier und Pflanzenarten im 

Mittel und Hochwald zeigt, dass es zwar 

aufgrund ähnlicher standörtlicher und vege

tationsökologischer Voraussetzungen eine 

große Schnittmenge gemeinsamer Arten 

gibt, dass jedoch der Artenreichtum insge

samt (Abb. 11) und vor allem die Anzahl ex

klusiver Arten im Mittelwald deutlich höher 

ist als im Hochwald (Abb. 15). Insgesamt do

kumentieren die Untersuchungen der Tier 

und Pflanzenvorkommen nach dem initialen 

Reaktivierungszyklus eine hohe und für Mit

telwälder typische Biodiversität (Strubelt et 

al. 2019, Zacharias 1996). Auch wird deut

lich, dass eine aktive Mittelwaldbewirtschaf

tung sehr gut geeignet ist, den günstigen Er

haltungszustand von WaldlabkrautEichen

Hainbuchenwäldern und damit des FFHLe

bensraumtyps 9170 dauerhaft zu sichern 

und wiederherzustellen. Im Hinblick auf die 

Fauna reagieren Tag und Nachtfalter, Holz

käfer, Heuschrecken, Wanzen, Bienen und 

Hummeln positiv auf das höhere Licht und 

Wärmeangebot sowie den Blütenreichtum 

im Mittelwald. Dort bewirkt der turnusmäßi

ge Einschlag der Hauschicht ein kleinflächi

ges Nebeneinander unterschiedlicher Suk

zessionsstadien und damit verbunden unter

schiedliche kleinklimatische Verhältnisse 

(Weiss et al. 2021). Diese Lebensräume feh

len im geschlossenen Hochwald. Dement

sprechend umfasst auch die Avifauna im 

Mittelwald mehr Arten der Auflichtungen 

und Waldränder, während im Hochwald bei 

ähnlicher Artenzahl die Höhlenbrüter stärker 

vertreten sind. 
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Abb. 15: Exklusivität der Artvorkommen im Mittel und Hochwald im  relativen Vergleich, die Zahlen in den Balken  geben die absoluten  Artzahlen an.
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K O N T A K T

Auch die Zusammensetzung von Flora 

und Vegetation sowie deren zeitliche Ent

wicklung über den Hiebszyklus hinweg spie

geln das kleinflächige Nebeneinander unter

schiedlicher Sukzessionsstadien im Mittel

wald wider. Der im Vergleich zum Hochwald 

besonders hohe Anteil von Farn und Blüten

pflanzenarten der Roten Liste unterstreicht 

die große naturschutzfachliche Bedeutung 

der Mittelwaldbewirtschaftung. Dabei ist zu 

betonen, dass im Mittelwald Liebenburg im 

Gegensatz zu anderen MittelwaldReaktivie

rungen (Vild et al. 2013, weitere Literatur in 

Weiss et al. 2021) nach Hauungen keine Be

stände verdämmender Nitrophyten und Ru

deralarten wie Brennnessel (Urtica dioica) 

oder LandReitgras (Calamagrostis epigejos) 

entstehen. Der Hauptgrund hierfür dürfte 

die recht geringe Wasserhaltekapazität der 

(Para)Rendzinen und die damit verbundene 

Limitierung des Stickstoffangebotes sein 

(Strubelt et al. 2019). Als entscheidend für 

den Erfolg der MittelwaldReaktivierung im 

Fazit für die Praxis

•  Im Mittelwald Liebenburg entwickelt sich 

die Bestandesstruktur unter Verwendung 

moderner Technik in die Richtung des 

historischen Vorbildes.

•  Der turnusmäßige Einschlag der Hau

schicht bewirkt ein kleinflächiges Neben

einander unterschiedlicher Sukzessions

stadien. Dies fördert die Vorkommen 

licht und wärmeliebender, mittelwald

typischer Tier und Pflanzenarten.

•  Die vergleichende Untersuchung von 

Mittel und Hochwald zeigt, dass es zwar 

eine große Schnittmenge gemeinsamer 

Tier und Pflanzenarten gibt, jedoch der 

Artenreichtum insgesamt und vor allem 

die Anzahl exklusiver Arten im Mittelwald 

deutlich höher ist.

•  Eine aktive Mittelwaldbewirtschaftung 

ist sehr gut dazu geeignet, den günstigen 

Erhaltungszustand von Waldlabkraut 

EichenHainbuchenwäldern (FFHLebens

raumtyp 9170) wiederherzustellen und 

dauerhaft zu sichern.

•  Die Reaktivierung der Mittelwaldbewirt

schaftung ist vor allem in Beständen mit 

Mittelwaldtradition und einer entspre

chenden Struktur und Artenvielfalt sinn

voll, die naturschutzfachliche Erfolge 

 erwarten lassen. 

•  Für ein erfolgreiches Wiederausschlagen 

und die Bildung von Mikrohabitaten 

 sollten die Stämme in der Hauschicht 

nicht zu tief abgeschnitten werden.

Hinblick auf Flora und Vegetation kann auch 

die relative kurze Unterbrechung der Mittel

waldbewirtschaftung gelten, die das erfolg

reiche Überdauern von mittelwaldtypischen 

Pflanzenarten in Restbeständen oder als 

Diasporen in der Bodensamenbank ermög

licht hat (Van Calster et al. 2008). In diesem 

Zusammenhang zeigen Untersuchungen in 

ehemaligen Mittelwäldern Südniedersach

sens (Vollmuth 2021), dass nicht nur die 

Vielfalt an Pflanzenarten abnimmt, je länger 

die Mittelwaldnutzung zurückliegt, sondern 

dass letztlich sogar zahlreiche, bisher als ty

pisch für Kalkbuchenwälder angesehene Ar

ten verschwinden, so die FrühlingsPlatterb

se (Lathyrus vernus) oder die Ährige Teufels

kralle (Phyteuma spicatum). Unsere verglei

chenden Untersuchungen zwischen reakti

viertem Mittelwald und Hochwald legen 

ähnliche Entwicklungen auch für speziali

sierte wärme und lichtliebende Tierarten 

nahe.

In den insgesamt dunklen Hochwaldbe

ständen, die für WaldgerstenBuchenwälder 

typische Strukturen und Artvorkommen auf

weisen, finden sich im Bereich von flach

gründigtrockenen Kuppen allerdings auch 

lichtere Bereiche, die in der Vegetationszu

sammensetzung dem Mittelwald naheste

hen. Solche Bereiche haben das Potenzial, 

durch angepasste Bewirtschaftungsmaß

nahmen als Ersatzlebensräume von mittel

waldtypischen Arten des Waldlabkraut 

EichenHainbuchenwaldes entwickelt zu 

werden, wenn im direkten Umfeld keine Re

aktivierung der Mittelwaldbewirtschaftung 

möglich ist (Beinlich et al. 2014, Haupt 2012, 

Vandekerkhove et al. 2016 b).
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